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TDorfkohle. f 

In Nr. 240 dieſer Zeitung befinbet ſich ein 
belehrender Aufſatz über Torf, der durch Mitthei⸗ 
lungen engliſcher Journale über eine neue Anwen⸗ 
dung deſſelben noch zu vervollſtändigen iſt. Das 
Bedürfniß desinficirender und die Luft von üblen 
Gerüchen reinigender Mittel leitete ſchon lange zur 
verſuchsweiſen Anwendung mannichfaltiger Subftan- 
zen, die indeſſen in vielen Fällen nicht genügten, 
da ſie entweder zu koſtbar oder mit Beimiſchungen 
begleitet waren, die der Geſundheit ſchadeten, z. B. 
Glorkalk. Holzkohle hat in dieſer Beziebung vor— 


zügliche Eigenſchaften, und iſt in England vielfach 


angewendet worden. Dies leitete den Ingenieur 
Jasper Ropers in Irland auf den Gedanken, mtt 
Torfkohle (wohlverſtanden, nicht Aſche) Verſuche zu 
machen, die mit unvergleichlichen Erfolgen bezohnt 
wurden, Es zeigte ſich, daß der Inhalt der Latri— 
nen mit Torfkohle gemiſcht nicht allein allen übeln 


eine namhafte Revenue daraus gewinnen müſſen. Robert Peel in Drayton abſtattete, einen merk 


In dieſem Umſtande liegt die Sicherheit der Unter: | würdigen Beweis. 


nehmung begründet. Wenn die Landleute bisher 
den Guano theuer bezahlten, und doch nicht ſelten 
arg getäuſcht wurden, ſo iſt es unfehlbar, daß 
dieſes neue Düngungsmittel die allgemeinſte Ver⸗ 
breitung finden wird, da der Preis ſich viel nied⸗ 
riger ſtellen muß, und eine Verfälſchung dieſer 
Waare wohl ſchwerlich vorkommen dürfte, 


Einzelnes über die letzten Tage 

Ludwig Philipp's. a 
Um halb ſieben Uhr wurde zu Anfang ſeines 
Aufenthaltes in England ein ſehr frugales Mittags— 
mahl eingenommen; ſpäter war es etwas reichhal- 
tiger, oyne jedoch von Ueberfülle zu zeigen. Saͤmmt⸗ 
liche Kinder und Enkel ſpeiſten an feiner Tafel. 
Es lag dann etwas ganz Eigenthümliches in ſeinem 


Geruch vollkommen verlor, ſondern die Kohle mit] väterlichen Weſen; nie fühlte er ſich glücklicher, als 


den flüſſigen Theilen auch eine Verbindung einging, 
die vollkommen einem Pulver gleicht und, wie ein 
Bericht verſichert, mit Vergnügen in den Taſchen 
fortgetragen werden kann. Es zeigte ſich aber auch 
ferner, daß dieſes Pulver ein Dünger war, dem 
nur der beſte Guano zu vergleichen iſt. 
trat in Verbindung mit der Irish Amelioration 


Rogers | 


im Kreiſe feiner Kinder und Enkel, deren einige 
noch im zarteſten Alter waren, und es war überra⸗ 
ſchend, dieſe Kleinen mitten unter den älteren Mit⸗ 
gliedern der königlichen Familie, den Hofdamen und 
Herren, ſo wie den wenigen, zufällig anweſenden 
franzöſiſchen und engliſchen Gäſten an einem und 
demſelben Tiſche zu erblicken. Wie in den Tuile⸗ 


Als die königliche Familie aus 
Geſundheitsrückſichten Claremont gegen einen ande⸗ 
ren Aufenthalt vertauſchen ſollte, ſtellte ihr Sir Ro⸗ 
bert Peel Drayton zur Verfügung. Der König 
nahm dieſes Anerbieten nicht an, konnte aber nicht 
umhin, feinen Dank für die ihm bewieſene Auf— 
merkſamkeit durch einen Beſuch in Drayton zu ere 
kennen zu geben, und er legte an einem der kürze— 
ſten Tage des Jahres, am 18. Dezember, den Weg 
von Claremont nach Drayton und zurück, alſo 260 
engliſche Meilen, zurück. Dieſe Rührigkeit und 
Friſche des Körpers wie des Geiſtes erbielt ſich faſt 
ungeſchwächt bis zum Monat Februar laufenden 
Jahres, wo dann ihn eine leichte Unpäßlichkeit ver» 
anlaßte, feinen Aufenthalt in Richmond zu nehmen. 
Im März kehrte er, anſcheinend wieder hergeſtellt, 
nach Claremont zurück; in den erſten Tagen des 
Monats Mai wurde er aber von einer ſolchen 
Schwäche überfallen und derart angegriffen, daß die 
jenigen, welche ihn nach einwöchentlicher Abweſen⸗ 
heit wiederſahen, ihn kaum erkennen konnten, ſo 
ſehr hatte ſich ſein ganzes Weſen geändert. Einige 
Zeit hütete er das Bett, aber es ſchien, als ſollte 
er ſich wieder erholen. Am 22. Mai begab er ſich 
| auf einige Wochen nach St. Leonards, und da er 
außer der Schwäche in den Beinen ſich ziemlich 


Society, unter deren Mitwirkung bereits eine groß- rien, fo ſchnitt er auch hier die „Piece de résis- wohl befand und ſeine geiſtige Kraft ungeſchwächt 
artige Ausbeutung dieſer Entdeckung begonnen hat, | tance“ ſelbſt vor, und er legte einen beſonderen 


die für Irland die ſegenreichſten Folgen verſpricht, 
und auch vielleicht für unſer Vaterland nicht unbe: 
nutzt bleiben wird. Irland beſitzt 3 Millionen 
Morgen Torfmoor, zum Theil von über 30 Fuß 
Tiefe. Hievon iſt nun der große Moor von Allen 
bei Derry-mullen in Angriff genommen, wobei be— 
reits 400 Menſchen arbeiten; Rogers hofft 200 
ſolcher Stationen n Irland zu Stande zu bringen 
und 80,000 Menſchen dabei zu beſchaftigen. Der 
Torf wird in Ziegelform geſtochen, von der Luft 
getrocknet, dann in ſehr großen eiſergen Retorten 
verkohlt, nach den verſchiedenen Quantitäten gefone 
dert, und für den engliſchen Markt in Säcke ver⸗ 
packt. Vorläufig iſt der Abnehmer London. Seit 
undenklicher Zeit haben die Latrinen dieſer unges 
heueren Stadt ihren Abguß iu die Themſe gehabt, 
deren mächtiger Strom ihn ins Meer fuͤhrte. Allein 
bei der Ausdehnung, welche in den letzten Jahr: 
zehnten London gewann, wurden grohe Uebelſtände 
dadurch unvermeidlich, und man fol ſich augenblick⸗ 
lich damit beſchäftigt haben, die für den Geſund— 
heitszuſtand ſo nachtheiligen Folgen abzuwenden, 
welche aus dem von den Latrinen und ihren auf— 
ſteigenden Dünſten für die dichtgedrängte Bevöl⸗ 
kerung erwachſen mußten. Hierfür glaubt man 
nun das Mittel gefunden zu haben, und für Lon— 
don iſt bereits eine ſehr große Beſtellung unter 
Umſtänden gemacht, die den Enthuſiasmus recht— 
fertigen, womit die Freunde des unglücklichen iri— 
ſchen Volks die neue Entdeckung begrüßen. 

Man glaubt, daß London allein in einem 
Jahr künftig an zwei Millionen Tons brauchen 
werde. (1 Ton — 2000 Pfd). Der niedrigfte Preis 
von Holzkohlen iſt L 4 pr. Ton, und die Geſell— 
ſchaft glaubt ihre Torfkohle mit gutem Gewinn zu 
L 1½ liefern, alle Koſten decken, und den Aktio— 
nairs, die das Geld zu der Unternehmung hergaben, 
die ihnen zuſtehenden 6 pCt. bezahlen zu können. 
Solche mitgehende Abſichten würden geringen prak— 
tiſchen Werth haben, wenn die Geldfrage nicht 
vorher gehörig bedacht wäre, und dies iſt nach 
allem Anſchein ganz genügend getchehen, indem man 
durch Beimiſchung der Torfkoble jene Stoffe trans. 
portabel macht, die bisher Londons Luft verpeſteten 
und dann ungenutzt in das Meer abfloſſen, künftig 
aber zu ſolchen Preiſen von den Landleuten eifrig 
werden abgenommen werden, daß die Hausbeſitzer 


Werth darauf, einem Jeden der Geſellſchaft feine 


war, ſo hegten ſeine Verwandten ſeinethalben keine 
ernſtliche Beſorgniß, wiewohl feine Aerzte und vere 


Aufmerkſamkeit bezeigen zu können. Er war über- trauteſten Freunde ſich nicht verbergen konnten, daß 


aus mäßig im Eſſen, wie im Trinken. Nach dem 
Deſſert erboben ſich Alle auf ein Zeichen der Kö— 
nigin, und folglen den Majeſtäten in den Salon, 
wo Kaffee und ſpäter Thee ſervirt wurde. Nun 
trat eine Erheiterungſtunde für die Kinder ein. 
Sie unterbielten ſich mit einer Laterna magica oder 
mit ſonſt einem anderen Spiele, oder unternahmen 
einen Sturmangriff auf den Lehnſtuhl des Königs, 
woran Letzterer ſich ſehr zu ergötzen ſchien. Die 
Königin, die Prinzeſſinnen und Hofdamen nahmen 
weibliche Handarbeiten vor; zuweilen ſpielte man 
Whiſt. Gewöhnlich las der König Zeitungen oder 
unterhielt ſich mit einem Gaſte. Entſtand über x 
gend einen Gegenſtand ein Zweifel, ſo nabm der 
König das treffliche Gedächtniß der einen oder der 
anderen Prinzeſſin, die er mit dem betreffenden 
Thema am beſten vertraut hielt, in Anſpruch; an 


den Herzog von Aumale wendete er ſich in der | giöfen Handlung zu fein. 


Regel, wenn von Alterthümern, Literatur oder Afrika, 
an den Prinzen von Joinville, wenn von der Mas 
rine oder mechaniſchen Wiſſenſchaften die Rede war. 
Es gereichte ihm zum größten Vergnügen, die Fer- 
tigkeiten eines Jeden auf dieſe Weiſe hervortreten 
zu laſſen, und er fand ſich auch in feinen. Erwar⸗ 
tungen ſelten getäuſcht, denn ein Jeder rechtfertigte 
vollkommen die Anſprüche, die der Vater an ſei e 
Söhne machte. Man brauchte nur kurze Zeit bei 
ihm zu ſein, um irgend einen Beweis von Vereh— 
rung für feine Gemahlin und Liebe für feine Kin— 
der zu erhalten. Trotz der vielen ernſten Gedanken, 
welche ihn durchkreuzten, waren ſeine Geſpräche 
doch herzlich, ja ſogar heiter, und er wußte ſie ſtets 
durch Einflechtung von Bemerkungen und Anekdoten 
über die ihm bekannten Perſonen zu würzen. Er 
hatte die hervorragendſten Männer ſeiner Zeit per— 
ſönlich kennen gelernt, Bonaparte etwa ausgenommen, 
über den er deſſenungeachtet viele Anekdoten zu er— 
zählen wußte. Er war ſehr nachſichtig in der Be- 
urtheilung Anderer, und verſöhnlich gegenüber fei- 
nen Feinden. 

In den letzten Jabren fing er an, etwas ge⸗ 
bückt einherzugehen, er war aber immer geiſtig und 
körperlich thätig, ſehr rüftig und überhaupt in feinen 
Bewegungen ſehr behend. Hiervon gab er bei ſei— 
nem Beſuche, welchen er im Winter 1848 dem Sir 


hier ein organiſches Leiden vorwalte. Ihrer Be— 
fürchtung, daß ſchnell eine Gefahr eintreten könnte, 
iſt der Beſuch der Herren Thiers, Gutzot und Due 
chatel im Monat Juni beizumeſſen; aber ſelbſt 
dieſe Herren verließen England mit der Hoffnung 
daß die gehegte Furcht übertrieben wäre, und der 
König ſich noch leicht erholen könnte. Am 18. 
begab ſich Ludwig Pbilipp von St. Leonards nach 
London, um der Konfirmation des Grafen von Pas 
vis beizuwohnen. Die Ceremonie, welche am 20. 
Juli in der franzöſiſchen Kapelle ſtattfand, war, ab⸗ 
geſehen von ahrer religiöſen Wichtigkeit, höchſt er» 
greifend. An der einen Seite des Chors erblickte 
man das ehrwürdige Königspaar mit den zahlteis 
chen Angebörigen; ihnen gegenüber viele der frühee 
ren Spielgenoſſen des Prinzen, welche eigends aus 
Frankreich gekommen waren, um Zeugen der reli— 
Ludwig Philipp war 
hier zum letzten Mal öffentlich aufgetreten! Bei 
ſeiner Rückkehr nach Claremont ſchien er ſich beſſer 
zu befinden, wenigſtens zeigte ſich nichts, was eine 
Beſorgniß erregen konnte, ſeine nächſte Umgebung 
ſchwebte aber nichtsdeſtoweniger in beſtändiger Angſt. 
Am 23. ſpeiſte er wie gewöhnlich, aber zum letzten 
Male, mit ſeiner Familie. 

Am Abend des 24. Auguſt war in Claremont 
eine Dame, für welche der König ganz befondere 
Achtung hegte. Er erſchien nicht bei Tiſche, um 
ihr aber ſeine Aufmerkſamkeit zu bezeugen, kam er 
nach Beendigung des Diners in den Salon, und 
unterhielt ſich hier mit gewöhnlicher Herzlichkeit. 
Er batte ſich hierbei aber ſo ſehr angeſtrengt, daß 
er, eben als er ſich zurückziehen wollte, ohnmächtig 
wurde. Er erholte ſich indeß bald, wurde ins Bett 
gebracht und verfiel in einen ruhigen und erquik— 
kenden, mehr als zehn Stunden anhaltenden Schlaf. 
Er hatte, wie er beim Erwachen ſagte, nie in feie 
nem Leben ſo lang und ſo ſanft geſchlafen; es war 
die letzte Ruhe, die er hienieden genießen ſollte. 
Am 25. gegen 9 Uhr verfiel er in ein heftiges 
Fieber, und der Arzt gewahrte, daß die Stunde der 
Auflöſung nahe. Nach kurzer Berathung beſchloß 
er, den König hiervon in Gegenwart der Königin in 
Kenntniß zu ſetzen. Der König nahm dieſe Kunde 
anfangs mit etwas ungläubiger Ueberraſchung und 


Bedauern auf, bekam aber bald wieder feinen Gleich: 
muth, und ergab ſich in ſein Geſchick mit jener Ruhe 
und Entſchloſſenheit, die ihn während ſeines ganzen 
Lebens charakteriſirt hatte. Er blieb einige Zeit 
mit der Königin allein. Niemand kennt den Ges 
genftand ihres Geſpräches. — In keiner Fam lie 
herrſcht vielleicht ein ſo von keinem Glückswechſel 
unterbrochener Einklang der Gefühle und Gefin- 
nungen, wie bei dieſem Koͤnigspaare. Der König 
ſaß, als eine vertraute Perſon aus dem koͤniglichen 
Gefolge ſpäter ins Zimmer trat, in ſe nem gewöhn 
lichen Lehnſtuhle. Neben ihm ſtand die Konigin 
beweg ungslos und in ſich gekehrt. — Eine tiefe 
Stille berrſchte. Hierauf diktirte er der Königin 
eine Art Kodicill zu ſeinem Teſtamente, „um ein 
liebevolles Erinnerungszeichen einigen der älteften 
und getreueſten Freunde und Diener zu hinterlaſſen. 
Er äußerte dann den Wunſch, durch ſeinen Kaplan 
Abbe Guelle die letzte Oelung in Gegenwart ſämmt— 
licher in Claremont anweſenden Kinder, Enkel und 
anderen Angehörigen zu empfangen Bald waren 
Alle verſammelt, um Zeugen dieſer religiöſen Hand— 
lung zu ſein. In ihrem Beiſein entledigte er ſich, 
wie das diesfällig aufgenommene Aktenſtück bemerkt, 
aller Pflichten der Religion mit der vollkommenſten 
chriſtlichen Hingebung, mit ſtoiſcher Entſchloſſenheit 
und Einfachheit, welche von wahrer menſchlicher 
Größe zeugt. Die Königin und ihre Kinder knie— 
ten noch lange weinend und betend vor ſeinem 
Bette. Ludwig Philipp war anſcheinend vollkom⸗ 
men ruhig und begegnete mit liebevollem Blicke je⸗ 
dem Auge, das ſich zufällig zu ihm erhob. Das 
Fieber nahm während der Nacht zu, ftörte aber 
nicht im Geringſten feine Beſinnung. Er fühlte 
ſich ſogar einen Augenblick fo wohl, daß ihm noch 
ein Strahl der Hoffnung zu leuchten ſchien. Am 
26. früh, ungefähr vier Uhr, rief er den Arzt und 
ſprach; „En verité docteur, je me trouve bien 
— je crois que vous vous trompez, et que je 
ne partirai pas cette fois-ei.“ Der Arzt füblte 
den Puls und ſchüttelte ſchweigend das Haupt; 
aber der König fuhr etwas lebhaft fort: „Ah, 
mon cher docteur, ceci n'est pas un „fair 
trial!“ car je viens de tousser, et cela agit le 
pouls“, fo ungeſchwächt war fein Verſtand, jo feſt 
noch feine Hoffnung. Dies waren faft die letzten 
Worte, die er ſprach, aber fein Auge unterſchied 
noch jeden Einzelnen der um ihn Verſommelten. 
Endlich ſchloß er feine Augen und nach einer hal— 
ben Stunde verſchied er mit einem Stöhnen (um 
halb acht Uhr), umringt von ſeiner Familie und 
ſeinen Freunden. 


{ Henriette Hendel Schütz 

wurde am 13ten Februar 1772 als die Tochter 
des Schauſpielers Schüler geboren und von ih— 
rem fünften Jahre an durch geſchickte Lehrer in 
in der Deflamationd und Tanzkunſt unterrichtet. 
Befonders in letzter Kunſt erwarb ſie ſich als Kind 
eine ſolche Fertigkeit, daß ſie auf dem königlichen 
Theater in Berlin, deſſen Mitglied ihr Vater war, 
förmlich für das Ballet angeſtellt wurde. Der 
berühmte Engel, der damals die Berliner Schau— 
ſpiele leitete, erkannte bald die ſeltenen Anlagen 
der jungen Tänzerin und ertheilte ihr Unterricht in 
der Geſchichte, Mythologie, Verskunſt, Deklamation 
und Sprachen. In ihrem ſechszehnten Jahre, alſo 
1788, verheirathete fie ſich mit dem Berliner Opern— 
ſänger Eunike und wurde mit demſelben bald 
darauf bei dem damaligen kurfürſtlichen Theater in 
Mainz, fpäter in Bonn, angeſtellt. Hier erwarb 
ſie ſich bald großen Beifall als erſte Liebhaberin. 
Im Jahre 1792 wurde ſie nebſt ihrem Gatten an 
das deutſche Theater in Amſterdam berufen, welches 
am 11. November 1792 mit Kotzebue's „Indianern 
in England“ eröffnet wurde. In dieſem Stücke 
ſpielte ſie die Rolle der Gurli und erndtete unge— 
meſſenen Beifall. Leider hielt ſich in den damali— 
gen Kriegszeiten dies Theater nur ein Jahr. Im 
Oktober 1794 verließ Frau Eunike Amſterdam und 
begab ih nach Frankfurt a. M., wo fie den ber 
rühmten Maler Pfarr kennen lernte. Dieſer legte 
ihr bei Gelegenheit einige Zeichnungen vor, welche 
die Attitüden der Lady Hamilton darſtellten. Hier- 
durch angeregt, gewannen die Kunſtſiudien der Frau 
Eunike eine ganz neue Richtung. Zwölf Jahre 
unermüdlichen Fleißes wurden auf die Verſuche und 
Uebungen in der Pantomime verwandt. Inzwiſchen 
wurden beide Gatten 1796 an das Berliner Theater 
berufen, deſſen Leitung Iffland übernommen hatte, 
Hier gehörte Frau-Eunike zehn Jahr lang zu den 
erſten Zierden der deutſchen Bühne. Von ihrem 
eiften Gatten und auch von dem zweiten, dem Dr. 
Mayer, geſchieden, heirathete ſie 1806 den Dr. 
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Hendel in Stettin, der leider nach ſieben Monaten 
in feinem Berufe als Oberarzt der franzöſiſchen 
Spitäler am Typbus ſtarb. Dieſer ſchwere Schlag 
des Schickſals bewog die vom Theater bereits aus— 
geſchiedene Frau, wieder zu ihrer Kunſt zuruckzukeh— 
ren. Sie trat in Berlin abermals auf uud begab 
ſich dann Ende 1807 nach Halle. Hier lernte ſie 
den Univ.-Proſeſſor der ſchönen Künſte, Schütz, 
den Soon des berühmten Sprachforſchers, kennen; 
aber kaum waren beide verheirathet, als Napoleon 
die Univerſität Hale auſhob. Dadarch ſah ſich 
Herr Schütz genöthigt, ebenfalls die Bühne zu be— 
treten. Und nun unternahmen beide Gatten ihre 
berüomten Kunſtreiſen durch Deutſchland, Rußland, 
Schweden, Dänemark und Holland. Im Sommer 
1817 kamen ſie nach Paris, wo die pantomimiſchen 
Darſtellungen der Frau Schütz allgemeine Bewun— 
derung erregten. Nach ihrer Mückkehr wurde Herr 
Schutz wieder in Halle als Profeſſor angeſtellt. 
Den Neft ihres Lebens brachte feine von ihm ge⸗ 
ſchiedene Frau in Coöslin bei ihrem aus dem Dan— 
ziger Werder gebürtigen Schwiegerſohn, Gymnaſial— 
profeſſor Dr. Benfemann, zu. Vor etwa 10 Jahren 
hatte ſie die Freude, daß Alex, von Humbold auf 
feiner Durchreiſe ſich ihrer erinnerte. Am 4. März 
1849 ſtarb ſie an Entkräftung im vollendeten 77. 
Lebensjahre. Die gerade in Cöslin anweſende 
Schauſpielergeſellſchaft gab ihr am Grabe die letzte 
Ehre durch den ſchonen Grabgeſang aus Romino 
und Julie. Möge die Erde ihr leicht ſein! 

Wir haben dier die Erlebniſſe der Frau 
Hendel-Schütz kurz zuſammengefaßt und dabei auch 
ihres ausgezeichneten, Rufes als Schauſpieleren Er— 
wähnung getban. Ungleich größern Ruhm aber er⸗ 
warb fie ſich als vankomimiſche Kunſtlerin, als 
welche fie nicht nur ihre Vorgängerin, Lady Hamil⸗ 
ton, weit übertraf, ſondern auch ſelbſt noch unuber— 
troffen iſt. Unter Pantomimen verſteht man Dar⸗ 
ſtellungen des Schönen uud Bedeutungsvollen in 
der Stellung und Geberde des menſchlichen Körpers. 
Lady Hamilton hatte damit angefangen, antike 
Statüen in Stellung und Geberde nachzuabmen. 
dieſen künſtleriſchen Einfall beutete Frau Dendel- 
Schütz auf das Glücklichſte aus. Von der Natur 
mit ausgezeichneter Formenſchönheit begab, ſchuf ſie 
durch ihr feines Beobachtungs- und Nachahmungs⸗ 
talen durch die geniale Eifindungsgabe in ih- 
e n erf eint drehe 115 
herrlichſten Attituden, ſowohl im ägypteſchen und 
griechiſchen, als auch im italieniſchen und deutſchen 
Stile. In der Idealiſirung der Geſtalten, in der 
Charakterdarſtellung, in der Anordnung der Gewän- 
der und Beleuchtung find dieſe Darſtellungen noch 
nicht übertroffen worden, wenn auch alle Urjache 
vorhanden iſt, die „lebenden Bilder“, welche Madame 
Becker kürzlich auch in Danzig zur Schau ſtellte, 
in rühmender Anerkennung anzufüßren. 

Es iſt eine derbe Beigabe zu dem Schickſal 
der darftelenden Künſtler überhaupt, daß ihre Lei. 
ſtungen ganz und zar der Mitwelt angehören, daß 
ſie keinen Wechſel ausſiellen können auf den Dank 
und auf die Bewunderung der Nachwelt. Ihre 
Namen werden zu Mythen und leben nur in den 
Herzen Derer fort, die ein Verſtändniß von Dem 
baben, was die Kunſt iſt. Frau Hendel Schütz 
hatte ihren Ruhm überlebt; nun iſt auch ihr viel, 
bewegtes Menſchenleben abgeſchloſſen. Jenen hat 
die Mitwelt anerkannt; dieſes richtet Gott allein. 


H. G. 


Wiſſenſchaftliches. 


* Herr Alfred Smee, ein bekannter engliſcher 
Phyſiker, der unter Anderem bei den erſten Verſu— 
chen mit unterſeeiſchen elektriſchen Telegraphen thä— 
tig war, iſt für die Wunder der Elektrizität ſo 
eingenommen, daß er dieſes Agens in einer kürz⸗ 
lich herausgegebenen Schrift auf alle geheimnißvollen 
Kräfte des thieriſchen Lebens vindizirt. Das Sprüch⸗ 
wort: „Wer zu viel beweiſen will, beweiſt gar 
nichts,“ findet jedoch auch auf Herrn Smee ſeine 
volle Anwendung. Nach feinen Deduktionen giebt 
es keine Seele ohne Körper und iſt es letzterer al— 
lein mit ſeinem mehr oder minder komplizirten 
Nervenſyſtem, welches nach dem Prinzip einer Vol⸗ 
taiſchen Batterie oder, in höheren Organiſationen, 
mehrerer ſolcher Batterien wirkt, der das Leben und 
ſeine geiſtige Thätigkeit erzeugt. Hierbei macht je⸗ 
doch der Herr Verfaſſer, wie alle Adepten des Ma— 
terialismus, einen durchaus unlogiſchen Sprung, 
indem er die Werkzeuge des Geiſtes mit dem Geiſte 
indentifizirt oder verwechſelt. Angenommen, daß es 
wirklich ein durch das Nervenſyſtem ſtrömender elek— 
triſcher Funke ſei, was den Körper in den Stand 
ſetzt, am allgemeinen Leben ſich zu betheiligen, ſo 
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iſt doch dieſes Leben ſelbſt, in welchem ein höherer 
göttlicher Geiſt waltet, etwas von jeder körperlichen 
Organiſation durchaus Geſchiedenes, und dieſe wird 
eben nur, indem ſie aus dem Urquell alles Geiſtes 
geſchöpft hat und fortdauernd ſchöpft, in den Stand 
geſetzt, ihre Werkzeuge, ſeien dieſe nun das » er 
venſyſtem, oder das Hirn, oder das Herz, als gei— 
ſtige Werkzeuge zu gebrauchen. So wenig unſer 
Auge identiſch mit den Gebilden, die es Wahre 
nimmt, oder unſer Ohr identiſch mit den Tönen, 
die es hört, eben fo wenig iſt der Körper, der das 
Organ der Seele iſt, identiſch mit der Seele ſelbſt. 
Düfe Kluft zwiſchen Körper und Seele wird keine 
noch fo mikroſkopiſche Behandlung des Nervenſy- 
ſtems ausfüllen können. 


* Der von Dr. Kramer neuerdings erfundene 
elelktromagnetiſche Schreibtelegraph, wel- 
cher mit allgemeiner Leichtigkeit und Präciſion ar: 
beitet, iſt jetzt von der Regierung patentirt worden. 
Ein Exemplar dieſes Schreibtelegraphen iſt ſeit 
mehreren Wochen auf der Linie Berlin-Stettin im 
Gebrauche und befriedigt allgemein. Das neue 
vom Dr. Kramer dabeı in Anwendung gebrachte 
Syſtem iſt eben ſo ingeniös, wie neu und eigen⸗ 
thüulich. 

* Die durch Preußen laufenden 23 Eifen- 
bahnen beſitzen zuſammen an Transportmitteln 
490 Lokomotiven, 1298 Perſonenwagen und 6378 
Laſtwagen. Der Durchſchnittsbetrag der Meilen— 
zahl, welche eine Lokomotive jährlich durchläuft, iſt 
etwa 2500. Im Ganzen wurden im Jahre 1849 
8 597,948 Perſonen und an Gütern 33,313,795 
Centner transportirt. Die größte Perſonenfrequenz 
hatten die Köln- Mindener Bahn mit 1,385,084 
und die Magdeburg -Leipuger mit 822,502 Köpfen, 
die größte Güterfrequenz der Köln Mindener 
6,077,164 und die Rheiniſche mit 2,996,456 Gent» 
ner. Die Summe der Einnahmen der im ganzen 
Jahre 1849 vollſtändig im Betrieb geweſenen preu— 
ßiſchen Eiſenbahnen betrug aus dem Perfonenvers 
kehr 5,297,468 und dem Güterverkehr 5,054,887 
Nil. Mit Einſchluß ſonſtiger Einnahmen ergiebt 
ſich im Ganzen eine Summe von 10,782.997 Rtl. 
10 Sgr. 11 Pf. wogegen die Ausgaben im Gan- 
zen 5,443,127 Rtl. 28 Sgr. betrugen. 

Einem Berichte über die Wirkſa i 
dier britiſchen Bibelgeſellſchaft Tai 
wir folgende beachtenswerthe Data: Seit dem Ber 
ſtehen dieſer Geſellſchaft — ihre Gründung verdankt 
man hauptſächlich zweien Männern in der Grafſchaft 
Wales, Charles und Joſeph Hugues — hat dies 
ſelbe über 20 Millionen Thaler für die Verbreiiung 
der heiligen Schrift ausgegeben und 22 Millionen 
Eremplare in alle Welt verſandt. Bis zum Jahre 
1804, in welchem die Geſellſchaft gegründet wurde, 
war die Bibel in 19 Sprachen gedruckt worden. 
Gegenwärtig, nach einer 45jährigen Wirkſamkeit 
der Geſellſchaft wird die Bibel in 162 Sprachen 
verbreitet. Zweiggeſellſchaften beſtehen mehr als 
7000 Von dieſen kommen die meiſten, etwa 2800, 
auf Großbritanien, 1400 auf das übrige Europa, 
226 auf Weſtindien, 83 auf Aſien, 17 auf Auſtra⸗ 
lien, 16 auf Afrika, der ganze Reſt, alſo etwa ½, 
auf Nordamerika. Dieſe Tochtergeſellſchaften haben 
zuſammen etwa 15 Millionen Bibeln verbreitet, 
von denen auf Europa 7 Millionen, auf Nordamerika 
6 Millionen, auf Oſtindien 1½ Millionen kommen. 
Deutſchland allein hat 3½ Millionen. Unter den 
deutſchen Geſellſchaften ſteht Preußen mit ſeiner 
Hauptbibelgeſellſchaft und ihren 95 Zweigvereinen 
mit 1½ Millionen verbreiteter Bibeln obenan. 

Auf Gützlaffs Veranlaſſung werden ge⸗ 
genwärtig in England nach feiner Ueber 
ſetzung zwei Millionen Bibeln in hine 
ſiſcher Sprache gedruckt werden. Die Koſten 
des Unternehmens tragen zum größten Theil Chir 
neſen. Gützlaff hat erzäblt, daß der letztverſtorbene 
Kaiſer von China das neue Teſtament ſelbſt geleſen 
und ſodann geäußert habe, eine Religion, die ſich 
auf ſolche Grundlagen ſtütze, könne deren Bekenner 
nur glücklich machen — daher auch in China ger 
lehrt werden. — Auch der damalige Thronfolger 
(der jetzige Kaiſer, auf den Gützlaff in Breslau im 
Kirchengebet den Segen des Herrn herabflehte, da 
„bei ſeiner noch großen Jugend unſer Kaiſer“ 
der Erleuchtung von Oben doppelt beduͤrftig ſei) 
intereſſirte ſich ſehr freundlich für die Sache des 
Miſſionärs, ja für den obenerwäbnten Bibeldruck. — 
Beſonders den Iſraeliten, welche wir in Gütz⸗ 
laffs Sonntagspredigt erblickten, wird die Notiz 
von Werth fein, daß Seiner Mittheilung zufolge un. 
ter den faſt 268 Millionen Chineſen eine nicht un. 
bedeutende Anzal Juden lebt, die eine über 20 0 
Jahre bite Synagoge beſitzen. In ihrer Abge ſchi 


denheit und Abgeſchloſſenheit wußten Me fo gut 
wie nichts von anders wo lebenden Glaubensgenoſ— 
ſen und waren bocherferut, als Dr. Gützlaff, der zu 
ihnen in Beziehung trat und herzliche Aufnabme 
unter ibnen fand, ihnen die betreffenden nähern 
Aufſchlüſſe gab” Sie beabſichtigten ſogleich um 
ihre Geſchichte mitzutheilen, und nur die Abreiſe 
des Miſſionairs nach Europa wird es zuzuſchreiben 
fein, wenn die bezüglichen gewiß hochintereſſanten 
Daten noch nicht genauer zu ſeiner, und durch ihn 
zu allgemerner Kenntniß gelangten. b 

* Der Betrag des Anlage- oder Aktienfapt 
tals, mit welchem die preußiſche Regierung bei Pri 
vat⸗Eiſenbahnen berbeiligt ıft, beträgt nach einer ftar 
tiſtiſchen Abhandlung im 3. Heft des Handelsarch vs 
6,164,800 Rehir., und zwar bei der niederſchleſiſch— 
märkiſchen 1,437,500 Nehl., bei der köln-mindener 
1,860,000., bei der oberſchleſiſchen 343,000 Rehl., 
bei der bergiſch-märkiſchen 1 Mill., bei der ſtar⸗ 
gard-poſener 714,300 Nthlr., bei der thüringiſchen 
810,000 Rchtr. Bei den auf alleinige Koften der 
Staatsregierung angelegten Bahnen belaufen ſich 
die Kapitalien zuſammen auf 37,313,621 Rthlr., 
wovon 26,590,098 Rthlr. auf die Ditbarn, 
7,500,000 Rthlr. auf die weſtphäliſche und 
3,223,523 Rtolr. auf die ſaarbrücker Bahn fom- 
men. Davon waren bis Ende 1949 bereits 
5,119,046 Nihlr., verausgabt, und noch 32,144,574 
Rth er. find zu verwenden. 

* Die Menge des von den deutſchen Staaten 
ausgegebenen Papiergeldes bereiat in runden Zah- 
len: in Oeſterreich mit 36,000,000 Einwohner 
240,000,000 Fi Banknoten, 120,000,000 Staats. 
papiergeld, zuſ. 360,000,000 Fl. oder 240,000,000 
Thlr. preuß Cour. Preußen mit 16,250,000 
Einwohner 21,000,000 Thlr. Kaſſenanweiſungen, 
21,000,000 Thlr. Banknoten, 1,000,000 Thlr. 
pommerſche ritterſchaftliche Privatbank, 1,000,000 
Thlr. ſtädtiſche Bank zu Breslau, 1,000,000 Tolr. 
Noten des Berliner Kaſſenvereins, 10,000,000 Thlr. 
Darlehnskaſſenſcheine, znſammen 55,000,000 Thlr. 
Baiern mit 4,600,000 Einwohner 8,000,000 Fl. 
Banknoten oder 4 500,000 Thlr. Sachſen mit 
1,850,000 Einwohner 7,000,000 Thlr. Kaſſenbillets, 
4,000,000 Tolr Noten der Leipz. Bank, 500,000 
Thlr. Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahnſcheine, 300,000 
Tote. Kreditſcheine der Chemnitzer Staatsbank, 
500,000 Thlr. 115 - 
ſammen 12,300,000 Thlr. Hannover mit 1,800, 
Einwohner 200,000 Thlr. Stadrkaſſenſcheine. Ba⸗ 
den mit 1,350,000 Einwohner 2,000,000 Fl. 
Staatspapiergeld oder 1,200,000 Thlr. Naſſau mit 
425,000 Einwohner 1,000,000 Fl. Landesbankno⸗ 
ten oder 600,000 Thlr. Schleswig ⸗Holſtein mit 
850,000 Einwohner 1,500,000 Thlr. Kaſſenſcheine. 
Braunſchweig mit 270,000 Einwohner 600,000 
Tolr Leihbank zettel, 400,000 Tolr. Darlehnsbank⸗ 
ſcheine, zuſammen 1,000,000 Tylr. Großberzog⸗ 
thum Heſſen mit 875,000 Einwohner 2.000,00 
Fl. Grundrentſcheine oder 1,200,000 Thlr. Kur; 
heſſen mit 750,000 Einwohner 2,500,000 Thlr. 
Kaſſenſcheine. achſen-Weimar mit 270,000 Ein⸗ 
wohner 600,000 Thlr. Kaſſenanweiſungen. Mei. 
hingen mit 165,000 Einwohner Thlr. 600,000 
Kaſſenanweiſüngen. Altenburg mit 130,000 Ein- 
wohner 500,000 Thlr. Kaſſenanwelſungen. Koburg— 
Gotha mit 150,000 Einwohner 600,000 Thlr. 
Kaſſenanweiſungen. Anbalt « Deſſau mit 64,000 
Einw. 1,000,000 Thlr. Kaſſenſcheine, 2,500,000 
Banknoten, zuſam men 3 500,000 Thlr. Köthen 
mit 45,000 Einwohner 500,000 Thlr. Kaſſenſcheine. 
Bernburg mit 50,000 Einwohner 300,000 Thlr. 
Kaſſenſcheine, 200,000 Thlr. Eiſenbahnſcheine, Au 
ſammen 500,000 Thlr. Rudolſtadt mit 70,000 
Einwohner 200,000 Thlr. Kaſſenſcheine. Reuß jün⸗ 
gere Linie mit 78,000 Einwohner 300,000 Kaffen- 
ſcheine. Stadt Frankfurt mit 70,000 Einwohner 
4,000,000 Fl. Rechnenſchein oder 2,200,000 Thlr. 
Zufammen mit 66,112,000 Einw. 329,500,000 
Tolr. oder 576,625,000 Fl. rhn. Die genannten 
Staaten haben an jährlichen Einkünften ungefähr 
305,430,000 Thlr. oder 524,502,500 Fl. ihn.; 
es übertrifft alſa die Menge des Papiergeldes die 
der jährlichen Einkünfte um 24,070,000 Thir. oder 
52,122,500 Fl. Von obiger Summe Papiergeldes 
befinden ſich in öffentlichen Kaſſen oder ſind durch 
Metall in denſelben gedeckt etwa 84,000,000 Thlr. 
(147,000,000 Fl.), im Umlauf etwa 245,000,000 
Thlr. (427,825,000 Fl.); dagegen beträgt das in 
den genannten Staaten in Umlauf befindliche baare 
Geld höchſtens 160,000,000 Thlr. oder 280,000,000 
Fl. Vergleicht man das von den einzelnen Staa— 
ten ausgegebene Papiergeld mit der Einwobnerzabt' 
derſelben, fo geſtaltet ſich für Anbalt⸗Deſſau daſſelbe 
am ungünftigften, indem dort etwa 40 Thlr. (70 
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Fl) auf den Kopf kommen; am günſtigſten iſt Han— 
nover, woſelbſt nur o Thlr. oder nicht volle 12 
Kr. auf den Kopf kommen. 


Handels- und Verkehrs⸗Zeitung. 

Leipzig, 12. Okt. Die Meßgeſchäfte haben 
in den letzten 8 Tagen durch das anhaltende Re— 
genwetter durchweg ſehr gelitten und der Großhan ; 
del hat ziemlich ſein Ende erreicht, da die meiſten 
Einkäufer Leipzig wieder verlaſſen haben und viele 
Fabrikanten theils darum, theils weil ibre Lager 
zuſammengeſchmolzen waren, diesmal früher als 
fonft abgereiſt find. Eine große Menge haben die 
Händler mit Mo dewaaren und darunter das bekannte 
Haus Ortmann u. C. aus Leipiig und Paris ge 
macht. Unter den zahlreich anweſenden kaufluſtigen 
Einkäufern aus dem Orient, Rußland und Polen 
waren es insbeſondere Warſchauer, welche in Folge 
der bevorſtebenden Feſtlichkeiten zablreiche Einkäufe 
in Luxusgegenſtänden machten. Im Rauchwaaren- 
handel war dieſe Meſſe eine der weniger belebten, 
wie dies Michaelis faſt immer der Fall iſt. Faſt 
alle Artikel waren flau, Schuppen ausgenommen, 
die für Rußland lebhaft gekauft wurden. Nerze 
und virginiſche Iltis find fo ſehr im Preiſe geſtie— 
gen, daß die Käufer nur ibren halben Begehr deck 
ten; auch Chinchilla war hoch, wurde aber raſcher 
verkauft. Mit Landwaaren ging es ſehr ſchlecht, 
und es iſt, außer einigen Partieen Füchſe und Il— 
tis, noch gar nichts umgeſetzt, obgleich noch bedeu— 
tende Poſten hier lagern. Ausſicht zu einer Beſ— 
ſerung iſt durchaus nicht vorhanden, weshalb beſon— 
ders die Inhaber von Haſen und Steinmarder hart 
verlieren müffen, da der Markt vorzugsweiſe von 
dieſen beiden Artikeln ſtark überführt iſt. Auch 
der größte Theil von ruſſiſchen Pelzwaaren iſt ein— 
getroffen und raſch verkauft worden; beſouders Icb- 
haft ging Grauwerk (Feh) für London ab, weni- 
ger Aſtrakaner. Hermeſin wird noch erwartet. 
Schleſiſche Leinen haben bei ſchwacher Zufuhr eine 
recht gute Meſſelgemacht. Verkäufer erhielten zwar 
10 - 15 pCt. hövere Preife, aber noch immer nicht 
genug, da die Garnpreiſe an 25 pCt. höher find, 


Aus Weſtpreußen, 13. Okt. Die Kartof- 
fel⸗Erndte iſt bei uns in vollem Gange und der 
Ertrag läßt ſich nun berkits ziemlich genau überſe⸗ 


mers ganz vortrefflich, fingen aber ſchon im Juli 
und Auguſt an, ein minder günſtiges Anſehen zu 
gewähren, da die übermäßige Hitze nur wenig durch 
die, wenn auch mitunter beftigen Regengüſſe, ge 
mildert wurde. Schon in der erſten Hälfte des 
September gewahrte man namentlich in kleineren 
Wirthſchaften Kartoffelfelder mit abgeſtorbenem 
Kraut und bielt dieſe Erſcheinung für Fäule, was. 
aber nicht der Fall war. Als in der zweiten 
Hälfte des September mehr Regen eintrat, erwar⸗ 
tete man davon noch viel Gutes. Jetzt zeigt 
ſich nun, daß dieſe Hoffpung ſich nur in ſehr ge- 
ringem Maße bewährt hat. Die Kartoffel fällt 
viel kleiner aus, als in früheren Jahren und ge 
währt ſonach bei Weitem weniger Ertragz man fin · 
det eme Maſſe ausgewachſener Stauden mit kleinen 
Früchten wie die Haſelnüſſe. Im Ganzen genom- 
men dürfte der Ertrag auf etwa zwei Drittheile 
einer guten Erndte anzunehmen ſein. Leider haben 
wir auch bereits einige heftige Nachtfröfte gehabt 
und an Orten, wo nicht viel Arbeitskräfte zur 
Stelle find, kann dieſer fo frühzeitige Froſt ſehr ge- 
fährlich werden. 

Die frühe, ſogenannte Johannis. Kartoffel hat 
gar nicht gelohnt und ſtrichweiſe kaum die Saat 
geliefert. 


„ Danzig, Sonnabend 19. Oktober. Der Ber: 
kehr an unſerer Kornbörfe befindet ſich auf der unterſten 
Stufe der Lebensthaͤtigkeit. Am Mittwoch und Donnerftag 
wurden nur 30 Laſt Weizen geſchloſſen, wovon nur für 
129 , 30 pfd. belle Gattung der Preis von fl. 405. be⸗ 
kannt wurde. Für Roggen bleibt die Meinung gut; 
aus dem Waſſer verkaufte man 13 Laſt; nur für eine 
Kleinigkeit 117 Pfd. w. d. P. v. fl. 204. bekannt; außer» 
halb der Börſe wurde ein Poſten 123 Pfo. zu fl. 2224 
begeben. — Einige Kleinigkeiten Erhſen fl. 250 fl. 255: 
55 Laſt vom Speicher fl. 230. Ein paar Laſt Gerſte fl. 
159 für 1W6pf. und fl. 175 tür 113pf. — Schottiſche 
Heeringe er, f. br. find auf 65 Rt. zum Conto gemacht. 


Marktbericht von Herren S. u. P. de Clereg. 
Amſterdam, 7. Oktober. An unſerem geſtri⸗ 
gen Markte war Polniſcher Weizen überhaupt etwas 
flauer, doch iſt mehr Umfag geweſen. Es galt 129, 
130, 131pf. bunter Polniſcher fl. 290, 292, 295; 128pf. 
dito fl. 285 288; 128. 13 Ipf. geringer dito fl. 275. 
285; 127 pf. rothbunter dito fl. 263; 128. 13 1pf. Rhein 
fl. 245 . 254. 
Roggen zuerſt fl. 3 niedriger abgegeben, doch kamen 
mehr Käufer, aus ſowohl zum einlandiſchen Verſendung, 


121. 23pf. Preußiſcher fl 158 . 163; 121, 122, 123pf · 
dito fl. 160, 162, 164; 127pf. dito fl. 175. 

Gerſte fl. 3 niedriger abgegeben, 1I7pf. Daͤniſche 
fl. 153. . 

Hafer unverändert, 7apf. Nordholländiſcher Futter 

90. 


—— ——— Z—æꝶd3B—ů 


—— —— Ʒüꝛ—ä—— 


wie auf Spekulation und iſt der Umſatz gut geweſen 


fl. 

Buchweizen fortwährend ſebr ſpaͤrlich zugeführt, 
Preife ſieſt. 124pfı Amersfoort fl. 197; 120pf. Gooiſcher 
fl. 187. 

Rappfaat ſtill. Frieſiſches 48 L Sept. gleich und 
Oktober 58% L. Rübd l fl. 33 ½. 

Le inſagt unverändert. 102-10 3pf. Riga in Auk⸗ 
tion fl. 8%; 108pf. Archangel fl. 280. 

Leindl fl. 36 ½. 


Marktbericht von Herren Kingsford & Lay. 

P London, 14. Oktober. Die Zufuhr von Weizen 
an unſerm Markt dieſen Morgen aus den benachbarten 
Disſtrikten war klein und wurde ſchnell zu den Preifen 
von heut vor 8 Jagen begeben. Die Anſuhr von frem⸗ 
dem Weizen beträgt 33,585 Dus. wevon 9,685 Qrs. 
aus Danzig und 6,133 Que. aus Meſteck find. Die 
Müller halten vom Kauten zurück ausgenommen wo Ins 
haber bereit ſind ſich einer erheblichen Erniedrigung zu 
unterwerfen. Der umſatz iſt folglich ſehr beſchränkt ges 
blieben. 

Schoͤne Engliſche Malz- nnd fremde Gerſte behaupten 
ſich im Werth, ordinaͤre Sorten Engliſcher aber find ſehr 
ſchwer verkäuflich. 

Unſere Preiſe für Bohnen blieben unveraͤndert. 

Erbſen jeder Art ſind etwas billiger. 

Beſter Hafer findet gute Frage, ſecunda Sorten und 
neue Waare ſind ausgenommen zu einer Erniedrigung 
nicht zu placiren. 


| Schiffs Nachrichten. 
Von den von Danzig gefegelten schiffen iſt angekommen in 
Chriſtiania, 11. Okt. Skumringen, Olſen. 
Vlie, 11. Okt. Onruſt, Huismann. Eeltſe, Siccama. 
Texel, 13. Okt. Caſtor, de Jonge. Antelope, Kreß. 
Bordeaux, 12. Okt. Neptunus, Blanck. 
St. Naizaire, J. Okt. Providence, Aſchendorff. 
London, 12. Okt. Amelia, Watſon. Leo, Stewart. 
* 14. Okt. Viktoria, Ahrens. William Sorlie, 
Peterſen. Zollverein, Schröder. Friedrich 
Wilhelm IV., Wolter. Mentor, Meyer. 
Fovourite, Lough. Roſa, Diesner. Har⸗ 
monie, Meinke. Emma Heyn, Schmeer. 
Hull, 12. Okt. Aktiv, Hartmann. 
Glouceſter, 12. Okt. James, Preſton. 
Longhope- Orkney, 7. Okt. Splendid, Owen. 
Angekommen in Danzig am 17. Oktober. 
Naval, G. Ingebertſen; Herkules Weyer S. Evertſen; 
de goede Henſigt, E. A. Lie u. Baſſa, H. 3. Olfen, v. 
Stavanger, m. Heeringen. 
Dankbarpeed, H B. Kolk, v. London, m. Ballaſt. 
Von der Rhede wieder geſegelt: 
de jonge Hendrik, G, K. Mulder; Lammeching, J. R. 
Prins und Nikolaus, P. Poelmann, nach der Dftfee, mit 


Ballaſt. 
Spiritus: Preiſe. 
17. Oktober. 
am Landmarkt ohne Zufuhr, aus zweiter 
Hand ohne Faß 22% A , % bez. u. G., 
mu Faß 23 % bez. u. G., pr. Frühjahr 
21% % bez., Br. u. G. 
17. Oktober. 
loco ohne Faß 17 Thlr. bez. a 
mit Faß pr. Okt. 17 Thir. Br., 16 / bez. u. G. 
Okt./Nov. u. Nov. Dez. ebenſo wie Oktober. 
pr. Fruͤhjahr 1851 18 4 18½ Thlr. bezahlt, 
18½ Br., 18,6. 


Angekommene Fremde. 
18. Oktober. 
Im Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſiser v. Pomeier a. Hamburg. Die Hrn, 
Kaufleute Grappe a. Stettin und Gutzkow a. Nordhauſen. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn, Kaufleute Goͤßiing a. Leipzig,. Kaͤmpffe a. 
Berlin und Schulz a. Königsberg. Hr. Oekonom Maſchke 

a. Marienburg. 


Stettin: 


Berlin: 


Im Hotel d'Oliva: 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Kolftein n. Familie a. 
Klonofken und v. Rybinski n. Gattin a. Rinsk. 
Schmelzers Hotel früher 3 Mohren): 
Hr. Gutsbeſitzer Cederholm a. Schoͤneck. Hr. Feldmeſſer 
Dietz n. Fam a. Ragnit. Die Hrn. Kaufleute Richter a. 
Naumburg und Grosmann a. Frauſtadt. 


f Berlin, den 16. Oktober 1850. 
Inlandiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗ 
Papiere und Geld Courſe. su 
3.) Brief. Geld Bf. Geld 
prß. Frw. Ant.) 51063 1064| Oſtp. Pfandb. 3 — 
St.⸗Sch.⸗Sch. 33 851 843] Pom. Pfandr. 33 95 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch.— — | KurzuNm....'34 953 
Kur: u. Neum. Schleſiſche do.34 — | — 
Schuldverſch. 33 82 | 812]do.-Li.B.9.00.134 * 
Berl. Stadt⸗O. 5 1045 — Pr. Bk. A.⸗S — 98 97, 
Weſtp Pfandbr. 33 90% 90 [Friedrichsd or — 13013 % 
Großh. Poſ. do. 4 — 100g Beldasthir.— 114; 10% 
do. do. 3 — 894] Disconto. . — 


Eiſenbahn⸗Aetien. 


Velleing. 3. Mgd.Halberſt.] 4 1341 B. 
Berl.⸗Ah A 495 ag bz. u. B. Mgdb.⸗Leipz. 4 

do. Prio. O.] 4943 B. do. Prior.⸗Ob. 4 
Berl. mb. 4 9036. Köln⸗Minden. 35 974 bz. 
do. Prior. 4 lg. do. Priorität. 43 10038. 
Berl. Stet. 4 ‚10618. Koͤln⸗Aachen. 4 498,50 bz 
do. Prior. 5110418; Be 34.8133. 


Brief 


953 


Pot.⸗Mgd. 4 G4a oz. do. Prioritaͤt. 494 bz. 
do. Priorität.) 5 1034 bz. 


do. Prior. 4 92. 
Stargard» Pos. 3 81 ;dz. 


do. do. 51013. 


9749 


N, 245. 


Intelligenz⸗ 


Sonntag, den 20. Oktober 1850, predigen in nachbenannten Kirchen: 


St. Marien. Um 7 Uhr Hr. Diak. Müller. Um 9 uhr Hr. Conſiſt.⸗Rath u. Super. 
Dr. Bresler. um 2 Uhr Hr. Archidiak. Dr. Höpfner. Donnerſtag d. 24. Okt. 
um 9, Uhr Hr. Diakonus Muͤller. 

Koͤnigl. Kapelle. Vorm Hr. Domherr Roſſolkiewiez. Nachm. Hr. Vikar Guzinski. 

St. Johann. Vormittag Hr. Paſtor Rösner, Anfang 9 Uhr, Nachmittag Hr. 
Diak. Hepner. Donnerſtag den 24. Oktober Wochenpredigt, Anfang 9 Uhr, Hr. 


Mittags Hr. Diak. Wemmer. 
Mittwoch, den 23. Oktober Hr. 


Briefimwig, 


Anfang 9 


Diakonus Hepner. ; 

St. Nikolai. Vormittag Hr. Vikar Luͤck, Anfang 104 Uhr. 

Heil. Geiſtkirche. Vormittag 92 Uhr Gottesdienſt der Chriftfatholifhen Gemeinde. 
Hr. Prediger Vorwerk. 

. Catharinen. Vormittag Hr. Paſtor Borkowski. 
Nachmittag Hr. Archidiakonus Schnaaſe. 
Paſtor Vorkowski, Anfang 8 Uhr. 

„Eliſabeth. Militaͤr⸗Gottesdienſt Hr. Prediger Milde, Anfang 9 ¼ Uhr. 

Peter Vormittag Hr. Prediger Bock, Anfang 9 Uhr, 

Trinitatis. Vormittag Hr. Prediger Blech, Anfang 9 Uhr. Nachmittag Hr. 

Prediger Or. Scheffler. Donnerſtag den 24. Oktober Hr. Pred. Dr. Scheffler, 
Anf. 9 Uhr. 

St. Annen. Vormittag Hr. Prediger Mrongovius. Polniſch. 

Carmeliter. Vormittag Hr. Vikar Krolikowski, Polniſch. Nachmittag Hr. Pfarrer 
Michalskß, Deutſch. Anfang 3½ Uhr. 

St. Barbara. Vormittag Hr. Prediger Oehlſchlaͤger. Nachm. Hr. Prediger Karmann. 
Mittwoch, den 23. Okt. Wochenpredigt, Anf. 9 Uhr, Herr Pred. Oehlſchlaͤger. 

St. Brigitta. Vormittag Hr. Pfarrer Fiebag. 

St. Bartholomdi, Vormittag um 9 Übr Hr. Predigtamts- Kandidat 
Nachmittag um 2 Uhr Hr. Paſtor Fromm. Beichte 8½ Uhr. 

St. Salvator. Vormittag Hr. Superintendent Blech. 

Heil, Leichnam. Vormittag Hr. Prediger Tornwald, Anfang 9 Uhr. Beichte 8 ½ Uhr. 

Menneniten⸗Gemeinde. Vormittag 9 Uhr Hr. Pred. Mannhardt. 

Evangel. luther. Kirche. Vormittag um 9 Uhr und Nachmittag um 23 Uhr Hr. Paſtor 
Dr. Kniewel. Donnerſtag den 24. Oktor. Abends 6 Uhr, Erläuterung der 
lutheriſchen Bekenntnißſchriften, Derſelbe. Freitag, den 25. Oktbr. Abends 6 
Uhr, Bibel- und Betſtunde, Derſelbe. 

Himmelfahrtkirche in Neufahrwaſſer. Vormittag Hr. Pfarrer Tennſtaͤdt. 

Uhr. Beichte 83 Uhr. 
Kirche zu Altſchottland. Vorm. Herr Pfarrer Brill. 
Kirche zu St. Albrecht. Vorm. Herr Pfarrer Muſolph. 
Proclama. 
Indem über das Vermögen des hieſelbſt verfiorbenen Kaufmanns Moritz 
Löwenſtein eroͤffneten Concurſe, ſteht ein Generalliquidationstermin auf: 
den 26. Februar k. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Dr. Köhler im hieſigen Gerichtshauſe an, zu 
welchem alle unbekannten Gläubiger deſſelben hierdurch vorgeladen werden, 
perſönlich oder durch einen mit gehöriger Vollmacht verſehenen Mandatar, 
wozu die Rechts-Anwalte von Eichmann und Drews hier vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen um ihre Forderungen vollſtändig zu liquiditen und die 
zur Feſtſtellung derſelben dienenden Beweisſtücke vorzulegen, widrigenfalls die 

Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und ihnen 

gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Stolp, den 3. October 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


LANAN 


Stettiner Dampf-Schleppfchifffahrts- 
Geſellſchaft. 


Seit dem 1. Oktober c. gehen die elegant und bequem eingerichteten 
eiſernen Dampfſchiffe 
„P inz Carl“ und „Adler“ 
wöchentlich dreimal und zwar: 
Montag, Mittwoch und Freitag 
regelmäßig gleichzeitig von ö 
Stettin und Frankfurt a. d. O. 
Morgens 6 Uhr ab. 

Die Güterbeförderung erfolgt in verdeckten mit Verſchluß verſehenen 
Schleppkähnen, welche den Dampfſchiffen angehängt find, in Anſchluß an die 
Eiſenbahn nach Poſen und der von Woldenberg abgehenden Eil- oder ord. 
Fuhre nach Oſt- und Weſt⸗Preußen, fo wie der Dampfſchiffs⸗Verbindung 
zwiſchen hier und Königsberg i. Pr. 

Bei der ſeit dem 1. Oktober c. bedeutend ermäßigten Fracht der Niederſchl. 
Märk. Eiſenbahn für Zink in Platten, Schnitt⸗ und Stangen-Eifen, Getreide 
und Oel⸗Sämereien, würde der Centner, von Breslau bis hier incl. Sped.⸗ 
Prov. unſerer Agenten Herren Herrmann & Co. in Frankfurt a. d. O. und 
Benutzung unſerer Dampfſchiffe ca. 8%, Sgr., bei Wagenladungen von 80 
Centner, betragen. 

Die uns während der Meſſe in Frankfurt a. d. O. zur Beförderung 
übergebenen Güter werden prompt expedirt, und eine hinreichende Anzahl 
Schleppkäbhne zur Aufnahme derſelben bereit liegen. 

Die Lieferung erfolgt innerhalb 24 Stunden von Frankfurt nach hier. 

Anmeldungen werden angenommen: 

in Frankfurt a. d. O. bei Herren Herrmann & Co.,; 

in Cüſtrin bei Herrn C. L. Silling, 
in Schwedt a. d. O. bei Herren Heinrich & Schultz 

und bier in unſerm Comtoir Speicher⸗Straße Nr. 69 a., woſelbſt auch 
a Fracht⸗ und Paſſagiergeld⸗Tarif einzuſehen. 
Stettin, 15. Oktober 1850. g 9 
Die Direktion. 


A. Silling. F. Bachhusen. F. L. Schultz. 
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Bekanntmachung. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das Grundſtück Langenmarkt und Hundegaſſe No. 23 und 49 des 
Hypothekenbuchs, 447, 448, 449 — 301. 302 der Servisanlage, bekannt 


unter dem Namen Hötel du Nord; deſſen Beſitztitel berichtigt iſt für den 
Kaufmann Friedrich Mogilowski, ſteht Schulden halber zur Subhaſtation. 
Der Bietungstermin wird 
den 8. Februar 1851 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle abgehalten. 
Das Grundſtück iſt abgeſchätzt 
am 20. Juli 1848 auf 108,442 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. 
am 26. Oktober 1849 auf 60,220 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
am 10. Februar 1850 auf 44,500 Rthlr. 
am 6. Juni 1850 auf 35,132 Rthlr. 15 Sgr. 
Die verſchiedenen Taxinſtrumente und der neueſte Hypothekenſchein ſind 
im Bureau 12 einzuſehen. 
Danzig, den 22. Juni 1850, 
Königl. Stadt⸗ und Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Die von der franz. Akademie der Medizin 


- fo wie von dem 95 
Koͤnigl. Preuß. Geheimen Medizinal 
Dr. Natorp 


unterſuchte und empfohlene 


vegetabiliſche 


latt 5 Danzig, 19. Oktober 1850 


| 
| 
| 


Rath 


Haar⸗ und Vart⸗Färbungs⸗Tinctur, 


das einzig und allein garantirte Färbungs⸗Mittel, welches durch feine Zweckmä“ 


higkeit ſich einen europälſchen Ruf erworben, um ſich ſelbſt ohne Schwierigkeit 
weiße, graue oder rothe Haare 
in hellbraun, Raſtanienbraun oder ſchwarz 
zu färben, ſowohl Ropfhaar als auch Schnurrbart und Backenbart, 
gleichzeitig conſervirend und verſchönernd. ( g 


Gebrauchsquantum 
auf 1 Jahr ausreichend 
für das Ropfhaar eines Herrn oder Dame 2 Thlr. bis 5 Thlr., 


für Backenbart, Schnurrbart oder Kinnbart 
1½ bis 3 Thaler, f 


für einen Damen-Scheitel oder Schnurrbart 15 Sgr. | 


Nur allein ächt zu haben bei 


Gustav Lohse 


| „ ein 
Maison de Paris, Jäger-Str. Nr. 46, 


alleiniger Depoſitair der ächten franz. u. engl. Parfümerien u. Toilettenſeifen. 
Articles secrets, de Luxe et de Phantasie eto. 
Briefe von außerhalb werden franco erbeten. 
Die Mus führung der Beſtellung erfolgt mit umge⸗ 
hender Poſt. Emballage wird nicht berechnet. 


Niederlagen halte ich nirgends. 


— 


Mit allerhöchſter Bewilligung Se. Majeſtät 
des Kaiſers von Oeſterreich 

findet am 14. November d. J. in Wien, unter Leitung und Aufſicht der k. k. 
Behörden, die Verloſung von vier ſchönen großen Tandgütern 
nebſt vier im neueſten Style erbauten Haufern mit Parks, 
Garten, Treibhäuſern ze. ſtatt. Die Häufer find. vollſtändig einge⸗ 
richtet und die Zimmer auf's Reichſte möblirt. Eine Ablöfungs-Summe von 
200,000 Gulden W. W. iſt für den Gewinner deponirt, welcher ſolche dem 
Beſitze der Güter vorziehen ſollte. Außerdem werden noch 20,189 Looſe mit 
bedeutenden Geldgewinnen gezogen, und kanu jedes Loos mehrere Mal 
gewinnen, 

Bei unterzeichnetem Handlungshauſe find die Looſe, à 4 preuß. Thaler 
oder fl. 7 zu beziehen. | 
Für 20 preuß. Thlr. oder fl. 3 erhält man 5 Looſe und 1 Goldpraͤmien⸗Loos; 
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U 17 
Plane ſind auf portofreie Briefe gratis zu erhalten. 
wird jedem Intereſſenten prompt zugeſandt. 
Moriz Stiebel Söhne, Banquiers in Frankfurt a. M. 


17 5 77 3 Ir 
Die Gewinnliſte 


— 


Penſions⸗ Quittungen jeder Art mn mie, 
bogen⸗ und buchweiſe zu haben. in der Buchdruckerei von Edwin 
Groening Langgaſſe 400 Hofgebaͤude. 


Druck von Edwin 


Orocuing in Janzig. 


